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filin»» immiiNahe der Passhöhe
-an- Wir meinen die Passhöhe auf der

Route der Preisenturicfclung. Bisher ging es
aufwärts... seit einiger Zeit scheint es fast
ebenen Weges zu gehen vermutlich setzt
sich dieser flache Verlauf bald in einem lang-
samen Absinken des Preisniveaus fort. Die
Vorstellungen der Oeffentlichkeit sind in be-,
zug auf diesen Wendepunkt leider weder klar
noch einheitlich. Man mag über die «puren
Theoretiker» schimpfen, aber man mache
dabei doch einen Unterschied. Denn es gibt
Sätze, die sich nicht bestreiten lassen. Einer
davon dürfte lauten, dass bei steigenden
Preisen Geschäfte leichter zu rauchen sind
als bei fallenden, dass Schulden leichter ge-
tragen und getilgt werden können, solange
das Preisniveau sich hebt, während alle Ver-
pflichtungen schwerer drücken, sobald man
in Gefahr gerät, selber billiger und immer
billiger, schliesslich gar unter den Produk-
tionskosten verkaufen zu müssen. Mit andern
Worten: Für alle Produzenten beginnt mit
dem Fallen der Preise die Sorge. Es wäre
beizufügen, dass diese Sorge auch die der An-
gestellten und Arbeiter werden muss, welche
von den Produzenten abhangen. Die «Konsu-
menten» aber freuen sich über die Verbilli-
gung. Und an dieser Freude nehmen all jene
Produzenten teil, die wähnen, nun von neuen
Lohnforderungen befreit zu sein, vielleicht
sogar die Löhne reduzieren und dann billiger
produzieren und absetzen zu können.

Mit dem beginnenden Absinken des Preis-
niveaus eng verbunden sind die neu zu er-
wartenden Begehren der Inlandwirrschaft
um verstärkten Schutz gegen ausländische
Konkurrenz. Ein altes, zwangsläufig sich er-
neuerndes Spiel! Die Freiburger Bauern haben
durch ihre Delegiertenversammlung eine
Resolution an das Eidgenössische Volkswirt-
Schaftsdepartement richten lassen. Der «mas-
senhafte Import von Wein, Früchten, Ge-
müsen, Schlachtschweinen, Salami...», von
dem diese Protestresolution spricht, bedroht
naturgemäss die heimischen Lieferanten die-
ser Dinge. Wie froh könnte man sein, be-
stünde schon die versprochene Schutzgesetz-:
gebung für die Landwirtschaft, welche selbst-
verständlich alle für derlei Sorgen notwen-
digen Massnahmen vorsehen muss. Leider
steht die Verwirklichung dieser Gesetzgebung
in weiter Ferne. Um so mehr ist zu hoffen,
dass das Prinzip der «Ausgleichskassen» auch
ohne jene Gesetze so angewendet werde, dass
der Import die für unsere Bauern entstehen-
den Ausfälle zu decken hat. Anders ist
schliesslich nicht zu helfen, falls man die
dem internationalen Handel so verderblichen
Einfuhrsperren nicht wieder erneuern und
der Welt das schlechte Beispiel geben will.

Auf der Seite unserer Exportwirschcft
bestehen andere Sorgen: Alle nach «harten
Währungen» fragenden Staaten versuchen,
uns möglichst viel zu liefern, den schweize-
rischen Absatz aber zu drosseln, um einen
Ueberschuss an Franken zu erzielen. Das sind
Erfahrungen aus den letzten Monaten. Es ist
zu hoffen, dass unsere Abwehr solcher Metho-
den nicht dadurch geschwächt werde, dass

die Exporteure fremde Importe, welche unser
Leben «verbilligen» sollen, noch extra be-
grüssen!

Ermannt sich der Westen?
Während sich die an die Macht gekomme-

nen Kommunisten in der Tschechoslowakei
so sanft gebärden, dass man meinen könnte,
die sogenannte «Volksdemokratie» könne sich
auch im Gewände westlicher Ueberlieferung
zeigen und sei dann «gar nicht so schlimm»,
während die ersten Massnahmen zur prak-
tischen Umwälzung «tout doucement» ein-
setzen, geht durch die westliche Welt eine
Welle von Abwehrgefühlen. Es wird nicht
bei Gefühlen bleiben dürfen, auch nicht bei
entrüsteten Reden. Sonst schläft die er-
schreckte öffentliche Meinung über der täg-
liehen Beschäftigung mit den nächsten prak-
tischen Sorgen wieder ein und lässt sich auch
nicht wachhalten durch die Beobachtung der
weitern Geschehnisse und der täuschen-«
den Manöver im geröteten Prag. Das heisst:
der angeblichen Weiterführung eines parla-
mentarischen Kurses durch eine Mehrpar-
teienregierung, mit dem Kommunisten Gott-
wald als Premier, einem Sozialisten als Vize-
premier, weitern Kommunisten in wichtigen,
Sozialisten in unwichtigen Ministerien. Oder:
Der Nachkontrolle aller von lokalen Aktions-
komitees vorgenommenen Säuberungen in
Zeitungsredaktionen, Gemeindeämtern, Par-
teivorständen, in der Justiz, in der Lehrer-
schaft, in den Fabriken, den verstaatlichten
und den nur kontrollierten.

Man müsste scharf darauf achten, wie
nun die «Linksfascisten» das Manöver wie-
derholen, das die Hitlerpartei seinerzeit in
Deutschland durchführte, und das beispiels-
weise im kommunistischen Rumänien bis
zum Verbot aller Parteien gediehen ist. Der
mit den Kommunisten gehende sozialistische
Parteiführer Fierlinger wird vorläufig eine
Figur sein, die noch aufrecht steht und sich
der Illusion hingeben darf, er regiere als
«Gleicher unter Gleichen» mit und habe auch
etwas zu sagen, sogar etwas, das in der
Nuance von der kommunistischen Tonart ab-
weichen dürfe! Wer sich nicht blenden lassen
will, wer nicht den Betäubungstrunk from-
mer Hoffnung geschluckt hat, der weiss, dass

die Oppositionellen alle auf die Seite gestellt
werden, einer nach dem andern! Zuerst
natürlich jene «Parteivorstände», die sich
heute von der Kommunistischen Zentrale be-
stätigen Hessen, die der «Benesch-Soziaü-
sten» oder «nationalen Soziaüsten», die der
«katholischen Volkspartei» und die der
«Agrarier». Sie werden sehen, wie man in der
Slowakei die «Demokraten», deren neuer
Vorstand nicht bestätigt wurde, einfach ver-
schwinden lässt. Und dürfen sich ausrechnen,
bis in welchem Monat anno 48 oder 49 sie
ebenfalls überflüssig werden und gehen dür-
fen. Und dann werden sich auch die Leute
um FierHnger auf das Verschwinden gefasst
machen, falls sie nicht in die'KP eintreten.
Mit jeder weitern Massnahme auf dem Wege
der SoziaHsierung muss irgendeine Organi-
sation verschwinden, welche heute noch ihren

Sinn hat. Folgerichtig zum Schluss jene Par-
tei, die eine vom Staate unabhängige Arbei-
terorganisation darstellt.

Dieser nun beginnende Prozess ist es, den
man dem Westen zur dringüchen und stän-
digen Beobachtung empfehlen muss.

Im übrigen aber auch die toeitern Ereig-
nisse in Finnland. Dort amtet ein kommu-
nistischer Innenminister wie in Prag, und
seine Pohtik geht genau gleich wie in Prag
dahin, seine Truppe mit Parteileuten zu
durchsetzen, bis sie ein ultrarotes Instrument
geworden und in einem kommenden General-
streik gleichsam als Schutztruppe der Revo-
lution amten kann. Diesem Herrn Leino,
nichts anderes als ein Funktionär der Kom-
inform, der als solcher genau vertraut ist
mit den Wünschen des Kremls, ist es zu
danken, dass in den Grenzwäldern gegen
Schweden hin die Polizeikette schon jetzt
verstärkt wird, um künftige Flüchtünge aus
dem umgestürzten Finnland abfangen zu
können. Aus Schweden wird gemeldet, dass
sich in den letzten Tagen, das heisst, seit dem
StaHn-Brief an Paasikivi mit der Forderung
eines Militärbündnisses, sechshundert Kare-
lier und Esten, welche russische Bürger ge-
wesen, nach Schweden geflüchtet hätten. Sie
wollen nicht in die Hände der GPU, odeç
wie sie jetzt heisst, der NKVD fallen, nicht
in die Hände der modernen «Inquisition», die
alle irgendwie «ketzerischen» Leute, alle, die
eine Spur von «Bürgerlichkeit» oder «Vater-
landsliebe» in sich tragen, Hquidiert, zum
mindesten in die asiatischen Steppen, in die
Uralbergwerke, in die nordischen Wälder
schickt.

Auf der Konferenz von Brüssel,
so heisst es, werde eine praktische Antwort
an die Russen zustande kommen... eine Tat
sozusagen, die dem Gegner imponieren, dem

armen Europa aber neue Kraft und Zuver-
sieht einflössen dürfte. Anfangs dieser Woche
wurde verheissen, bis am Mittwoch dürfte
ein Abkommen perfekt sein, und ein Comffiu-
niqué über ein solches Abkommen sei mit
Sicherheit zu erwarten. Welchen Inhalts
man kann nicht fehlgehen! Definitive Mili-
tärbündnisse zwischen Frankreich - England
auf der einen Seite, Holland-Belgien-Lua:em-
bürg auf der andern, Handelsverträge und
Zusagen in bezug auf die künftige Zoll- und
Importpolitik, das wird zur Hauptsache be-
sprochen und in einen Rahmenvertrag ge-
bracht werden müssen.

Die gleichen englischen Quellen, die uns
die Reifung eines solchen Abkommens ver-
heissen haben, wollen auch wissen, der
britische Aussenminister Bevin unterhandle
mit Italien, um seinen Beitritt zu dieser «Ur-
form der Vereinigten Staaten Europas» vor-
zubereiten. Indessen müsse abgewartet wer-
den, wie die Wahlen vom 18. April ausfielen.
Mit andern Worten: Ein Itaüen, in welchem
allenfalls eine kommunistische Mehrheit zu-
stände käme, müsste ausserhalb der neuen
Union bleiben. Nun rechnet natürHch nie-
mand mit einem solchen Umschwung. Denn
die Gegner der Kommunisten wissen auch,

was «Wahlpropaganda» heisst. Von der
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àer?sssl»öl»v
-sn- Vlir meinen die Kassböhe an/ de?

Kante der Krei«entu?icklu?tg. Bisher ging es
sukwärts... seit einiger Lsit scheint es tast
ebenen V^eges cu geben... vermutlich setct
sieb dieser klacbe Verlaut bald in einem lang-
samen Absinken des Preisniveaus kort. Die
Vorstellungen der Oekkentlickkeit sind in bs-,
cug auk cliesen Wendepunkt leider weder klar
nock einkeitiieb. Man mag über clie «puren
Kkeoretiker» sekimpken, aber man nmcke
cisbei dock einen Dntsrscbied. Denn es gibt
Sätce, clie sieb nicbt bsstreiten lassen. Liner
davon ciürkte lauten, (lass bei steigende?!
Kreisen Oeschä/te leichter cu /uneben sinkt
als bei fallenden, class Schulden leichter ge-
tragen und getilgt rvercien können, solange
(las Kreisniveau sieb bebt, während alle Ver-
ptliebtungsn schwerer drücken, sobald rnan
in Oekakr gerät, selber billiger uncl immer
billiger, sebliesslicb gar unter den K?oduk-
tionskosten verkaufen cu müssen. Mit anclern
Worten: Kür alle Producenten beginnt mit
clem Lallen cler Kreise (lie Sorge. Ks wäre
beicukügsn, class -liess Sorge aucb clie cler à-
gestellten und Arbeiter werden muss, welcke
von den Producenten abbangsn. Die «Konsu-
menten» aber treuen sicl? über die Vsrbilli-
gung. Und an dieser Kreude nsbmen all jene
Producenten teil, die wäknen, nun von neuen
Lobnkorderungen bstreit cu sein, vielleicht
sogar die Löhne reducieren und dann billiger
produzieren und absetzen cu können.

Mit dem beginnenden Absinken des Kreis-
Niveaus eng verbunden sind die neu cu er-
wartenden Begehren der Inlanduürrschaft
am verstärkten Schutc gegen ausländische
Konkurrenc. Lin altes, cwsngsläukig sieb er-
neuerndes Spiel! Die Krsiburgsr Sauern kaben
durcb ihre Delegiertenvsrsammlung sine
Resolution an das Kidgenössiscbe Volksmirt-
Schaftsdepartement ricbten lassen. Der »mas-
senbatte Import von Wein, Krücbten, Qe-
müsen, Scblacbtschweinen, Salami...», von
dem diese Protestresolution spricbt, bedrobt
naturgemäss die beimiscben Liskeranten die-
ser Dinge. Wie trob könnte man sein, be-
stünde scbon die versprochene Schutcgesetc--
gebang für die Landwirtschaft, welcbs selbst-
verständbeb alle kür derlei Sorgen notwen-
digen Msssnsbmen vorseben muss. Leider
stekt die Verwirkliebung dieser Oesetcgebung
in weiter Kerne. Dm so mebr ist cu kokten,
dass das Princip der »/iusgleichskassen» aucb
okne jene Oesetce so angewendet werde, dass
der Import die Mr unsere Lauern entstehen-
den /lusfälle cu decken bat. Knders ist
sebliesslicb nicbt cu Kelten, kalis man die
dem internationalen Handel so vsrderblicben
Kintub rsperren nicbt wieder erneuern und
der Welt das scblecbte Beispiel geben will.

«4uf der Seite unserer Kcrportrvirschaft
bestsben anders Sorgen: /tlle nscb «Karten
Währungen» tragenden Staaten versucben,
uns möglicbst viel cu liekern, den sckweice-
riscben Kbsstc aber cu drosseln, um einen
Deberscbuss an Kranken cu ercielen. Das sind
Krksbrungsn aus den letcten Monaten. Ks ist
cu kokten, dass unsere ^bwebr soleber Metbo-
den nickt dsclurcb geschwächt werde, dass

die Exporteure kremde Importe, welcbe unser
Leben «verbilligen» sollen, nock extra be-
grüsssn!

Lrwaiuat siâ àer besten?
Während sick die an die Mscbt gekomme-

nen Kommunisten in der Ksebeckoslowakei
so sankt gebärden, dass man meinen könnte,
die sogenannte «Volksdemokratie» könne sick
suck im Oewsnde westlicber Deberlieterung
ceigen und sei dann «gar nicbt so scklimm»,
wäbrend die ersten Msssnabmen cur prsk-
tiseben Dmwâlcung «tout doucement» ein-
setcen, gebt durcb die westlicbe Welt eine
Vielle von Kbwebrgeküblen. Ks wird nicbt
bei Oeküblen bleiben dürten, aucb nicbt bei
entrüsteten Reden. Sonst scblätt die er-
sckreckts ökkentlicbs Meinung über der täg-
lieben Besckättigung mit den näcbsten prsk-
tiscben Sorgen wieder sin und lässt sicb aucb
nickt wsckbalten durcb die Leobacbtung der
weitern Oescbsbnisse... und der täuschen-«
den Manöver à geröteten Krag. Das keisst:
der angeblichen Weiterführung eines parla-
mentariscken Kurses durcb sine Msbrpar-
teienregierung, mit dem Kommunisten Oott-
wsld als Premier, einem Socialisten als Vice-
premier, weitsrn Kommunisten in wicbtigen,
Socislisten in unwicbtigen Ministerien. Oder:
Der Nachkontrolle aller von lokalen clktions-
Komitees vorgenommenen Säuberungen in
Leitungsredaktionsn, Osmeindeämtern, Kar-
tsivorständsn, in der dustic, in der Lekrer-
scbatt, in den Ksbriksn, den verstaatlichten
und den nur kontrollierten.

Man müsste scbsrk daraut scbten, wie
nun die «Linkstascisten» das Manöver wie-
derbolen, das die Bitlsrpartei seinerceit in
Deutschland durebkükrte, und das beispiels-
weise im kommunistischen Rumänien bis
cum Verbot aller Parteien gediehen ist. Der
mit den Kommunisten gebende socialistische
Karteikübrer Kierlinger wird vorläukig eine
Kigur sein, die nock autreckt steht und sieb
der Illusion hingeben dark, er regiere als
«Oleicber unter Oleicben» mit und babe aucb
etwas cu sagen, sogar etwas, das in der
Buance von der kommunistischen Lonsrt ab-
wsicben dürte! Wer sick nicbt blenden lassen
will, wer nicbt den Lstäubungstrunk krom-
mer Boktnung geschluckt bat, der weiss, dass

die Oppositionellen alle auk die Leite gestellt
werden, einer nach dem andern! Luerst
natürlich jene «Parteivorstände», die sicb
beute von der Kommunistischen Zentrale be-
stetigen liessen, die der «Lenesck-Locisli-
stsn» oder «nationalen Socialisten», die der
«katkoliscben Volkspartei» und die der
«Agrarier». Sie werden seken, wie man in der
Slowakei die «Demokraten», deren neuer
Vorstand nicbt bestätigt wurde, eintscb ver-
schwinden lässt. Dnd dürten sicb ausrechnen,
bis in welchem Monat anno 48 oder 49 sie
ebsntalls überklüssig werden und geben dür-
ken. Dnd dann werden sicb such die Leute
um Kisrlinger auk das Verschwinden gekssst
machen, kalis sie nicbt in die KP eintreten.
Mit jeder weltern Massnabme auk dem Wege
der Socislisierung muss irgendeine Organi-
sstion verschwinden, welcbe beute noch ikren

Linn bat. Kolgericbtig cum Schluss jene Kar-
tei, die eiue vom Staate unabhängige clrbei-
terorganisation darstellt.

Dieser nun beginnende process ist es, den
man dem Westen cur dringlichen und stän-
digen Leobacbtung empkeklen muss.

Im übrigen aber aucb die uieitern Kreig-
nisse in Kinnland. Dort smtet ein kommu-
nistiscber Innenminister wie in Krag, und
seine Politik gebt genau gleich wie in Krag
dabin, seine Krupps mit Ksrteilsuten cu
durcbsetcen, bis sie ein ultrarotes Instrument
geworden und in einem kommenden Oeneral-
streik gleichsam als Scbutctrupps der Revo-
lution amten kann. Diesem Herrn Leino,
nichts anderes als ein Kunktionär der Kom-
inkorm, der als solcher genau vertraut ist
mit den Wünschen des Kremls, 1st es cu
danken, dass in den Orencwäldern gegen
Schweden hin die Koliceikette schon jetct
verstärkt wird, um künktige Klücbtlinge aus
dem umgestürcten Kinnland abkangen cu
können, às Schweden wird gemeldet, dass
sicb in den letcten Lagen, das heisst, seit dem
Stslin-Lriek an Kassikivi mit der Korderung
eines Militärbündnisses, sechshundert Kare-
lier und Ksten, welcbe russische Bürger ge-
wesen, nach Schweden gsklücktet hätten. Sie
wollen nicbt in die Bände der OKD, odsiz
wie sie jetct heisst, der BKVD kalten, nicbt
in die Bände der modernen «Inquisition», die
alle irgendwie «kstceriscbsn» Leute, alle, die
eine Spur von «Bürgerlicbksit» oder «Vater-
landslieds» in sicb tragen, liquidiert, cum
mindesten in die asiatischen Steppen, in die
Dralbergwerke, in die nordischen Wälder
schickt.

à/ der Konferenc von Brüssel,
so heisst es, werde eins praktische Antwort
au die Kusssu custande kommen... eins Kat
socussgen, die dem Oegner imponieren, dem

armen Kuropa aber neue Krakt und Luver-
sickt einklössen dürkts. àkangs dieser Wocbs
wurde verbeissen, bis am Mittwoch dürkts
sin Abkommen perkekt sein, und ein Oominu-
nique über ein solches Abkommen sei mit
Sicherkeit cu erwarten. Vielehen Inhalts...
man kann nickt teblgeben! Definitive Mili-
tärbüuduisse cwischen Kraukreich - Kugland
auf der eiueu Seite, Bolland-Lelgien-Lua:em-
bürg auf der andern, Bandslsvertrüge und
Lusagen in becug auk die künktige Loll- und
Importpolitik, das wird cur Hauptsache be-
sprachen und in einen Rahmenvertrag ge-
krackt werden müssen.

Die gleichen englischen «Zuellen, die uns
die Reikung eines solchen Abkommens ver-
beissen baden, wollen aucb wissen, der
britische àssenministsr Levin unterhandle
mit Italien, um seinen Beitritt cu dieser «Dr-
korm der Vereinigten Staaten Kuropss» vor-
cubereiten. Indessen müsse abgewartet wer-
den, wie die Wahlen vom 18. clpril auskielen.
Mit andern VIortsn: Kin Italien, in welchem
allenkslls eine kommunistische Mehrheit cu-
stände käme, müsste ausserhalb der neuen
Dnion bleiben. Bun rechnet natürlich nie-
mand mit einem solchen Umschwung. Denn
die Osgner der Kommunisten wissen suck,
was «Wablpropsgsnds» heisst. Von der
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Kirche aus wird auf die Gläubigen mit einer
Intensität eingewirkt, wie seit langem nicht
mehr. Vielleicht ist es freilich nur die Gegen-
propaganda, die behauptet, die Priesterschaft
habe Weisung bekommen, jedem Manne und
jederFrau, die «marxistisch» wählen würden,
die Sakramente zu verweigern. Moskau hat
keine so hochwichtigen Dinge vorzuenthalten,

Aber die Moskauer Politik scheint auf die
ohnmächtige Vorstellung zu setzen, die ita-
lienischen Kommunisten könnten sich für die
Zeit der Wahlen etwas nationaler gebärden.
Zu diesem Zwecke unterstützt der Kreml die
Ansprüche Roms auf die ehemaligen Kolo-
nien! Ein grotesker Gedanke: Togliatti würde
Tripolitanien und die Kyrenaika, Erythrea
und Somaliland wiederbringen! Dazu wird
gemunkelt von einer heimlichen Einigung
Togliattis mit Tito in Belgrad, welcher an-
geblich auf Triest zugunsten eines roten Ita-
lien verzichten wolle/ Nach dem Umsturz in
der Tschechoslowakei wird freilich kein anti-
kommunistischer Italiener auf derlei Illusio-
nen mehr hereinfallen. Im Gegenteil, es wird
jeder wissen, wie gleichgültig es wäre, ob
nach einem allfälligen Links-Umsturz in Ita-
lien Triest jugoslawisch oder italienisch oder
«frei» würde!

Ist die Frage des italienischen Anschlusses
an die neue Union erst nach dem 18. April
spruchreif, so könnte die andere Frage früher
entschieden werden, nämlich jene nach der
Rolle, welche Westdeutschland zu spielen
hat. In Brüssel sind denn auch Beschlüsse
gefasst worden: Die verhandelnden Mächte
wünschen, dass die französische Zone
Deutschlands enger an die britische und ame-
rikanische angeschlossen werde. Alle drei
Zonen sollen vollen Anteil an den Massnah-
men des Marshall-Planes haben. Das Ruhr-
gebiet soll international verwaltet werden,
und Deutschland soll in dieser Verwaltung
vertreten sein. Uebrigens nicht nur in dieser
Verwaltung, sondern auch in der allgemeinen
westeuropäischen Wiederaufbau - Organisa-
tion. Das Ruhrgebiet ist als ein wichtiges
Glied in der neu zu schaffenden Union ge-
dacht... als ein alle Staaten verbindendes
Glied, als Bindeglied zwischen Deutschland
und dem Westen

Und der Norden?

Durch die drei skandinavischen Länder,
die noch vor kurzem von der These be-
herrscht waren, sich an keiner Blockbildung
zu beteiligen, geht heute eine Grundwelle der
Furcht vor den Russen. Die Furcht wird sich
steigern, wird vielleicht in Taten umschlagen,

sobald der russisch-finnische Militärpakt und
die aktive kommunistische Infiltration Finn-
lands Tatsache geworden sind. In Oslo haben
die Studenten demonstriert... es war kein
üblicher Studentenumzug die ganze Uni-
versität machte mit. «Die Kommunisten sind
Verräter! Nieder mit den Kommunisten!»
Das war die Parole. In Stockholm verlangt
der Ministerpräsident Erlander, dass die So-
zialdemokraten einen totalen Trennungsstrich
gegenüber den Kommunisten ziehen müssten.
An einer zur Hauptsache konservativ ge-
leiteten Demonstration wurde mehr verlangt:
Der Ausschluss der Kommunisten von jeg-
lieber Vertrauensstellung in einem öffent-
liehen Amte. Die Journalisten Schwedens
gehen aktiv vor und protestieren dagegen,
dass die Fünfte Kolonne Zutritt zu den
Pressekonferenzen fände. Herr Erlander
scheint die Sache sehr elegant drehen zu
wollen: Künftig soll zu solchen vertraulichen
Konferenzen eingeladen werden, statt dass
sie allen Zeitungen ohne weiteres offen-
stünden wie bisher.

Auch die Ministerpräsidenten Norwegens
und Dänemarks haben öffentlich das Wort
ergriffen. Herr Gerhardsen in Oslo, den die
Geheimtagung der Kommunisten in der nor-
wegischen Hauptstadt besonders aufge-
schreckt hatte wurde doch diese Tagung
von der finnischen Kommunistenführerin
Hertta Kuusinen präsidiert... bezeichnete
die Moskauer als die Bedroher der Freiheit

und Unabhängigkeit des Landes. Sein Wort
zündete, und es gibt wohl keine Richtung und
Partei, auch in den beiden andern Staaten
nicht, welche nicht bereit wären, zuzugreifen
und noch vor dem verschärften Einsetzen
der ultraroten Offensive gegen die Gefahr
vorzugehen. Natürlich kann niemand kon-
trollieren, was eigentlich in der unheimlicnen
Geheimkonferenz beschlossen wurde. Aber es
gibt Situationen, die man durchschauen kann,
und was Skandinavien angeht, liegt es auf
der Hand, dass der russische Zugriff nicht
bei Finnland Halt machen wird.

Es wird wohl bald einmal die Rede sein
von einer aussenpolitischen Wendung in den
drei nordischen Hauptstädten. Wird wirk-
lieh die westliche Union Tatsache, dann ist
sie der natürliche Rückhalt auch für den
Norden. Und damit schiebt sich die «Front»
der angelsächsischen Welt bis in die Ostsee
vor. Und das hätten die Russen zustande-
gebracht, indem sie drei bisher neutral sein
wollende Staaten aus ihrer Ruhe aufscheuch-
ten! Nun mag man sie im Kreml amerika-
hörig schimpfen. Und Amerika mag be-
greifen, dass Skandinavien an Gewicht Athen
aufwiege.' De Gaulle macht den Amerikanern
den Vorwurf, sie gingen mit dem Marshall-
Plan viel zu wenig weit. Sie müssten dem
Westen vor allem auch militärisch auf die
Beine helfen. Man sagt sich das wohl in den
USA selbst. Und das hätten wieder die
Russen zustande gebracht!

Unten: Unter dem Druck
der kommunistischen
Bedrohung aus dem
Osten sind in Brüssel
Vertreter der fünf West-
demakratien zusammen-
getreten, um über den
Abschluss eines söge-
nannten Westpaktes
nach Plänen des engli-
sehen Aussenministers
Bevin zu verhandeln.
Unser Bild: —
Konferenzsaal
sei. Um den
Vertreter
Englands,
lands und

Arctic Oceon Sorenis Seo -

1CFMND

/Wonfic
Oceon

Ostblock gegen Westblock
Die Karte gibt einen drastischen Ueberblick über den territoria-
len Umfang des von den Russen und der von ihnen beherrschten
Staaten gebildeten Ostblock und das Miniaturgebilde des West-
blockes (schwatz) der sich vielleicht noch kleiner ausnimmt, wenn
das grosse Fragezeichen über Finnland einer endgültigen Ent-

Scheidung weichen muss (ATP).
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Kircbe âus wird sut à Lläubigen mit einer
Intensität eingewirkt, wie seit langem nickt
mebr. Viellsickt ist es kreilick nur die Legen-
propaganda, ciie bsbsupìet, dis Lriestersckstt
bade Weisung bekommen, jedem Manns und
jederDrau, die «marxistisch» viäklen rvürden,
die Lakramente Zu veruieiperv.. Moskau bat
keine so bocbwicbtigen Dings vorZuentbsiten.

Kber die Moskauer Politik scbeint auk die
oknmäebtige Vorstellung Zu setzen, die ita-
iieniscken Kommunisten könnten sick Mr die
Seit der IVakIen strvas nationaisr gebärden.
Su diesem Swecke unterstützt der Kreml die
àsprûcbe lìoms sut die ebemaiigen Koio-
nien! Lin grotesker Ledanke: logbatti würde
?ripolitsnisn und die K^rsnsika, Lr^tbrea
und Lomslilsnd wiederbringen! DsZu wird
gemunkelt von einer beimlicben Sinigung
?ogiiattis mit ?ito in Belgrad, meicker an-
gedlick au/ priest Zugunsten eines roten Ita-
îien uerZickten molle/ Nacb dem IlmsturZ in
der 7/scbecbosiowskei wird kreibcb kein snti-
kommunistiscber Italiener auk derlei Illusio-
nen mebr bereinkailen. Im Legenteil, es wird
jeder wissen, wie gleicbßültig es wäre, ob
nacb einem alltälligen Links-IlmsturZ in Its-
lien driest jugosiawisck oder italieniscb oder
«krei» würde!

Ist die Drage des italieniscben àscblusses
an die neue Union erst nacb dem 18. t^pril
sprucbreik, so könnte die andere Drage trüber
entsckieden werden, nsmlicb jene nacb der
Rolle, melcbe IVestcieutscbianci Zu spielen
bat. In Brüssel sind denn sucb Lescblüsse
getasst worden! Die vsrbandelnden Mäcbts
wünscben, dass die tranZösiscbe Sone
Deutscklands enger an die britiscbe und ame-
rikaniscbe sngescblossen werde. 4.lle drei
Sonen sollen vollen Anteil an den Massnah-
men des Marshall-Llanes baden. Das Ruhr-
gebiet soll international vermaltet merden,
und Deutscbland soll in dieser Verwaltung
vertreten sein. Ilebrigens nicbt nur in dieser
Verwaltung, sondern aucb in der allgemeinen
westeuropäischen Vlisderautbau - Organisa-
tion. Das Rubrgebiet ist als ein wicbtiges
Llied in der neu Zu scbattenden Union ge-
dacbt... als sin alle Staaten verbindendes
Llied, als Lindeglied Zwiscben Deutscbland
und dem Westen...

Und der Horden?

Durcb die drei sksndinaviscben Länder,
die nocb vor kurZem von der Ibese be-
berrscbt waren, sicb an keiner Blockbildung
Zu beteiligen, gebt beute eine Lrundmelle der
?urcbt vor den Bussen. Die Durcbt wird sicb
steigern, wird vielleicbt in 7aten umscblagen,

sobald der russisck-/inniscbe Militärpakt und
die aktive kommunistiscbe In/iltration Sinn-
lands latsacke geworden sind. In Oslo bsben
die Studenten demonstriert... es war kein
üblicber StudentenumZug... die ganZe Ilni-
versität macbts mit. «Die Kommunisten sind
Verräter! Nieder mit den Kommunisten!»
Das war die Larols. In Stockholm verlangt
der Ministerpräsident Brlandsr, dass die So-
Zialdemokraten einen totalen l'rennungsstricb
gegenüber den Kommunisten Zisben müssten,

à einer Zur Lauptsacbe konservativ ge-
leiteten Demonstration wurde mebr verlangt:
Der Ausschluss der Kommunisten von jeg-
lieber Vertrauensstellung in einem ö//ent-
lieben /lmte. Die iournslisten Lcbwedens
geben aktiv vor und protestieren dagegen,
dass die Dünkte Kolonne Sutritt Zu den
RressekonkerenZen kände. Herr Lrlander
scbsint die Sacbe sebr elegant dreben Zu
wollen: Künktig soll Zu solebsn vertrsulicben
KonkerenZen eingeladen werden, statt .lass
sie allen Seitungen obne weiteres okken-
stünden wie bisber.

àob die Ministerpräsidenten Norwegens
und Dänemarks baben ökkentlicb das Wort
ergrikken. Herr Lerkardsen in Oslo, den die
Lebeimtagung der Kommunisten in der nor-
megiscben Hauptstadt besonders aukge-
scbreckt batte... wurde docb diese lagung
von der kinniscben Kommunistenküiirerin
Nsrtta Kuusinen präsidiert... beZsicbnete
die Moskauer als die Ledrobsr der Dreibeit

und llnabbängigkeit des Landes. Lein Wort
Zündete, und es gibt wobl keine Ricbtung und
Lartei, sucb in den beiden andern Staaten
nickt, welcbs nicbt bereit wären, ZuZugreilen
und nocb vor dem verscbärkten LinsetZen
der ultraroten Okkensive gegen à Qekakr
vorZugeben. Natürlicb kann niemand Kon-
trolbersn, was eigentlicb in der unbeimbenen
LebeimkonkerenZ bescblossen wurde, ^.der es
gibt Situationen, die man durckscbauen kann,
und was Skandinavien angebt, liegt es auk
der Land, dass der russiscbe Sugri// nicht
bei Binnland Lalt machen mird.

Ls wird wobl bald einmal die Rede sein
von einer sussenpolitiscben Wendung in den
drei nordiscben Hauptstädten. Wird wirk-
licb die westlicbe Union l'stsacbe, dann ist
sie der natürlicbe Rückbslt aucb kür den
Norden. Und damit sckiebt sicb die «Dront»
der sngelsäcksiscben Weit bis in die Ostsee
vor. lind das bätten die Russen Zustande-
gsbracbt, indem sie drei bisber neutral sein
wollende Staaten aus ibrer Ruke suksckeucb-
ten! Nun mag man sie im Kreml ameriks-
börig scbimpken. Ilnd Amerika mag be-
greiken, dass Skandinavien an Leu?icbt /ltken
au/miegel Ds LauUs macbt den Amerikanern
den Vorwurt, sie gingen mit dem Msrsbsll-
Llan viel Zu wenig weit. Sie müssten dem
Westen vor allem aucb militäriscb auk die
Leine belken. Man sagt sicb das wobl in den
ULK selbst. Ilnd das bätten mieder die
Russen Zustande gebracbt!

Unten: Unter dem Druck
der koinmunistisoken
Bedrohung aus dem
Osten sind à Brüssel
Vertreter der künk West-
demokrstien Zusammen-
getreten, um über den
Abschluss eines söge-
nannten Wsstpsktes
nacb Lianen des engb-
scben âusssnministers
Kevin Zu vsrksndeln.
Unser Süd: ^—
KonkerenZssal
sei. Um den
Vertreter
Englands,
lands und

45c,k Oceon Sl>5«,,z

,65745,0

Oceon

Ostblock gegen Westblock
Die Karte gibt einen drastiscken Ueberblick über den territoria-
len Urnkang des von den Russen und der von ibnen beberrsckten
Staaten gebildeten Ostblock und das Miniaturgobilds des West-
blockes (scbwsrZ) der sicb vielleicbt nocb kleiner ausmmmt, wenn
das grosse DrageZeicben über Finnland einer endgültigen Dnt-

sckeidung wsioben muss (4.1V).
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Dr. M. EUWEi

An, Stelle des zurück-
getretenen Tetsu Ka-
tayaha hat das japani-
sohe Repräsentantenhaus
Dr. Hitoshi Ashida, den
Präsidenten der Demo-
kratischen Partei, zum
neuen Ministerpräsiden-
ten gewählt und ihn mit
der Kabinettbildung be-
traut. Unser Bild zeigt
Japans neuen Premier
mit seiner Gattin im
Garten des Präsidenten-

palais (ATP).

Das Tokioter Autocar-
Dorf

Die Repatriierung, d. h.
die Zurückführung der
seinerzeit geflohenen Be-
völkerung auf die ange-
stammte, durch Kriegs-
handlungen allerdings
zerstörte Scholle gibt
auch in Japan gewaltige
Probleme auf. So haben
z.B. 68 repatriierte Fa-
milien bei Tokio 36 aus-
ser Dienst gestellte Au-
tobusse, ohne Bereifung
allerdings, etwas müh-
sam zusammengerackert
und so zusammenge-
stellt und umgebaut,
dass ein richtiges Au-
tobus-Dorf daraus ent-
standen ist. Strassen
sind freigehalten wor-
den, im Hintergrund in
der Mitte steht eine ge-
meinsame Markthalle,
rechts das Küchenhaus,
im Hintergrund Wäsche-
reien,Bäderusw. Sowoh-
nen heute in dem bau-
fälligen Dorf 320 Men-
sehen bescheiden und

glücklich (ATP).

Uebergfabe der »St. Gaiier Traditionsur/cimden in Bern
Die von der Stadt Bremen der Eidgenossenschaft als Dankes-
geste für ihre Hilfe in schweren Zeiten zurückgegebenen
sog. St. Galler Traditionsurkunden, wurden in Bern den
St. Galler Behörden ausgehändigt. — Von links nach rechts:
Landammann Paul Müller, St. Gallen, Bundesrat Dr. Ph.
Etter, Stefano Luisoni, Verweser des Schweiz. Konsulates in
Bremen und Legationsrat Dr. Guido Keel, Chef des Informa-
tions- und Pressedienstes des Eidg. Politischen Departements.

Die St. Gaîier Traditionsurkunden haben ihren Weg wieder
in ihre Heimat gefunden

Der Senatspräsident und Bürgermeister der Stadt Bremen
Wilhelm Kaisen (rechts), überreicht Vizekonsul Luisoni, Kanz-
1er des Schweiz. Konsulates von Bremen, im Bremer Rathaus

die kostbaren Urkunden tPhotonressl

P. KERES

In Holland haben die Schach-Weltmeisterschaften
begonnen, an welchen fünf Meister teilnehmen. Dem
Ausgang der spannenden Spiele sieht vor allem
Russland mit grösstem Interesse entgegen. — Unlere
Aufnahme: Der holländische Weltmeister Dr. M.
Euwe (rechts) unterlag im ersten Spiel, das im Kur-
haus Scheveningen ausgetragen wurde, gegen den

Russen P. Keres (Photopress).

Links: Um der Gefallenen von Neuenegg und Grau-
holz und des Unterganges des alten Bern zu geden-
ken, versammelte sich der Grosse Rat von Bern
in einer feierlichen Sondersitzung. — Unsere Auf-
nähme: Blick in den Berner Grossratssaal während
der Gedenkfeier. Grossratspräsident. K. Geissbühler

während seiner Ansprache (Photopress).

vr z,. kvìVkj

^.n Stelle des Zurück-
getretenen lllstsu Ka-
tsziska list das japani-,
solle Reprässntsntenllsus
Or. Kitoslli ^.skids, Zen
Präsidenten der Oemo-
krstisellon Partei, zum
neuen klinistsrpräsidsn-
ten gewälllt und à mit
der Ksdinsttbildung bs-
traut. Knssr IZild zeigt
Japans neuen Premier
mit seiner «attin im
«arten des Präsidenten-

palais (il.1p).

Oas tokioter àutocsr-
vork

Oie Repatriierung, d. ll.
die Ourüokkükrung der
seinerzeit gstlokensn Bs-
völkerung sut die ange-
stammte, durck Kriegs-
llsndlungen allerdings
zerstörte Sollolle gibt
sucll i-n äspsn gewaltige
Problems sut. So baden
z.B. SL repatriierte pa-
milien bei ltokio 3S aus-
ser Oisnst gestellte à-
tobusss, okns Bereitung
allerdings, etwas mild-
sam zussmmsngersokert
und so zussmmenge-
stellt und umgebaut,
dass ein riclltigss à-
todus-Oork daraus ent-
standen ist. Strassen
sind trsigskalten wor-
den, im Hintergrund in
der iViitte stellt sine gs-
meinssme lViarktkalis,
rsckts das Kücksnksus,
im Hintergrund lVäscks-
reien,Kaderusw. So-woll-
nsn beute in dem bau-
fälligen Dort 320 Kien-
scksn besclleidsn und

glücklioll (â.l'p).

(/ebeT-gabe cle/- St. Qatter ^ackitio^suT-Zeuncien à öe?-n
Oie von der Stadt Bremen der Oidgenossensekatt als Oankss-
geste kür illre Kilte in sellwersn leiten zurückgegebenen
sog. St. «aller 1'rsditionsurllunden, wurden in Bern den
Lt. Oallsr Bskürdsn susgslländigt. — Von links nacll rscllts:
Oandammann Paul klüller, St. «allen, Bundesrat Or. pll.
Otter, Stetano Ouisoni, Verweser des scllwsiz. Konsulates in
Bremsn und Oegationsrst Or. «uido Keel, «bet des Intorma-
tions- und Pressedienstes des Oidg. politisoken Oepsrtsments.

Oie St. Satter ?raditionsnrknndsn baden ibren lVsg wieder
in ibre Keimat pe/unden

Oer Senatsprasident und Bürgermeister der Stadt BremenlVilkelm Kaisen (reekts), überreickt Vizekonsul Ouisoni, KsnZ-
1er 6es sàwei?. Konsulates von. Vreinen, im Bremer Ratkauz

die Kostbsren Krkundsn tpkotonrsssi.

p «5K55
In Kolland llsben die Scksck-lVeltmeistersokskten
begonnen, an welellsn tünt Kleister tsilnsllmen. Osm
àsgsng der spannenden Spiele siskt vor allem
Busslsnd mit grösstem Interesse entgegen. — liniere
án/nabme.- ver kolländiseke lVsltmeistsr Or. kl.
Ouws (reekts) unterlag im ersten Spiel, das im Kur-
kaus Scksveningsn ausgetragsn wurde, gegen den

Bussen p. Ksrss (pllotopress).

Oinks: Km der «etsllenen von Ksuensgg und «rsu-
kolz und des Kntergsngss des alten Bern zu gsden-
ksn, versammelte sieb der «rosse Bat von Bern
in einer tsisrlicken Sondersitzung. — Unsere dn/-
nakme.' Blick in den Berner «rossratssaal wäll,rend
der «edenktsisr. «rossratspräsidsnt K. «sissbüklsr

wäkrsnd seiner iKrspraoke (pllotopress).



Die grösste Fest- und Awsstellungrs-
halle der Schweiz im Aufbau.

In Bern ist auf der Allmend mit
den Aufrichtearbeiten für die mäch-
tige, halbpermanente Berner Fest-
und Ausstellungshalle begonnen
worden. Die Hauptmasse der Halle
— die grösste ihrer Art in der
Schweiz 104 X 62 Meter. Die Mittel-
schiffhöhe beträgt 16,5 m, die Seiten-
schiffhöhe 7 m. Einschliesslich Em-
pore sollen 8500 Sitzplätze verfügbar
sein. Die Bühne wird 3500 Personen
aufnehmen können. Die Berner Halle
muss bis Ende Mai fertigerstellt sein,
um die Manifestationen des Eidg.
Sängerfestes und der Jahrhundert-
feier der Bundesverfassung aufneh-

men zu können (Photopress).

Auf dem Waldberg in Zurich »fand am
Sonntag das Nationale Rad-Querfeldein-
Rennen statt, das von Fritz Schaer ge-
wonnen wurde. Er distanzierte den
Zweiten, den Westschweizer Pierre
Champion um volle 31 Sekunden. •—
Unser Bild zeigt Schär, gefolgt von

Strickler, in einer Waldsteigung.

Cupkonkurrenz und bestreitet das End-
spiel am Ostermontag in Bern gegen
Chaux-de-Fonds. — Cuphalbfinal Grass-
hoppers—Grenchen 0 : 3 in Zürich. — Unser
Bild zeigt Küenzler (GC), links, im
Kampf mit dem Grenchener Torwart Meili
und dem Verteidiger Guerne (Photopress).

Am Sonntag stürzte der bestbe-
kannte Segelflieger Ernst Schafroth
aus Dübendorf über dem Flugplatz
Regensberg-iDällikon tödlich ab.
Schafroth wollte nadh Beendigung
einer Akrobatikfigur das Flugzeug
aus unabgeklärten Gründen mit dem
Fallschirm verlassen, wobei sich die
Seile in der Maschine verfingen und
die Rettung verunmöglicbten. Schaf-
roth gehörte in die vorderste Reihe
unserer Segelflieger und galt als aus-

gezeichneter Pilot (Photopress).

4. Schwefe. Polfeei-Skimeisterschaften in Montana-Crans
Im nationalen Skirènnen der schweizerischen Hermandad
gewann der bekannte Walliser Camille Hugon den Einzel-
langlauf, vor allem aber auch die Dreierkombination, womit
er sich den Titel eines Polizei-Skimeisters 1948 erwarb (ATP).

Mit dem Zürcher Waldlauf wurde am
Sonntag bei einer Beteiligung von 250
Athleten die diesjährige Leichtathletik-
Saison eröffnet. Der Sieger des Tages,
Ernst Sandmeier, hält sich am Start

noch ganz im Hintergrund (ATP).

Die Schweizerische Ski-Dauerlauf-Meisterschaft in Saas-Fee
Robert Zurbriggen überragender Schweizermeister!

Ein Bild, das so recht die Ueberlegenheit des neuen Schwei-
zermeisters zeigt: Robert Zurbriggen hat in einer Steigung
den starken Grenzwächter Louis Bourban überholt und ver-
grössert seinen Zeitvorsprung auf seine gefährlichsten Kon-

Oie grösste Esst- und ässtellunps-
balle der Scbroeiz à Aufbau

In Lern ist sut der filmend mit
den àkricktesrbsitsn kür die mscb-
tige, bslbpermsnente Berner Esst-
und /l.usstsl1ungsbslls begonnen
worden. Oie Rsuptmss-e der Heile
— die grösste ibrer /irt in der
Scbwà 104 X 62 Idetsr. Vie Mittel-
scbikkböbe beträgt 16,6 m, die Zeiten-
sckikkböbe 7 in. Einscbliesslicb Em-
pore sollen 3660 Sitzplätze verkügbar
sein, vie Sübne wird 3S00 Personen
suknskmen können. Oie Berner Relis
muss bis Onde ldsi kertigerstsllt sein,
um die lVlanikestationsn des Eidg.
Lsngerkestss und der dsbrkundert-
ksier der Bundesverksssung suknek-

men zu können (pkotopress).

àk cieni Wöläkei-Z in Kurien ànâ arn.
Sonntag des Rationale Ksd-Ousrksldein-
kennen statt, das von Eritz Scbaer gs-
wonnen wurde, Er distanzierte den
Zweiten, den Vlsstsckweizer Pierre
Lbampion um volle 31 Sekunden. -—
Unser Bild zeigt Scbär, getolgt von

Striekler, in einer Vlsldstsigung.

Oupkonkurrsnz und bestreitst des End-
spiel am Ostermontag in Hern gegen
Obaux-ds-Eonds. — Lupbslbkinal Orsss-
boppers—Orsncbsn 0 : 3 in Eüriek. — Unser
Bild zeigt Rüenzier (OL), links, im
Rampk mit dem Orsnebener porwart kleili
und dem Verteidiger Ouerne (pkotopress).

/im Sonntag stürzte der bsstbe-
kannte Ssgeltlisger Ernst Seba/rotb
aus vüdendort über dem Elugplatz
Rsgensberg-ivällikon tödlicd ab.
Scbskrotb wollte nseb Beendigung
einer /ikrobatikkigur das Elugzsug
aus unabssklärten Oründsn mit dem
Esllscbirm verlassen, wobei sieb die
Seils in der Mssckins vsrkingen und
die Rettung verunmüglioktsn. Seksk-
rotb gekürte in die vorderste Reibe
unserer Segslkliegsr und galt als aus-

gezsiebnetsr Pilot (pbotoprsss).

4. Sckuieiz. poiizei-Skiineisterscka/ten à Montann-Orans
Im nationalen Skirennen der sobwsizeriseken Rermandsd
gewann der bekannte IVslliser Oamille Rugon den Einzel-
lsnglsut, vor allem aber sucb die Dreierkombination, womit
er sieb den litel eines Polizsi-Skimsisters 1348 erwarb (áp?).

Mit dem ^üreber IValdlauk wurde am
Sonntag bei einer Beteiligung von 2SV

/itbletsn à dies) übrige veiebtatklstik-
Saison srökknet. Oer Sieger des Pages,
Ernst Sandmeier, kalt sieb am Start

noeb ganz im Rintergrund (/ipp).

Oie Scbrveizeriscke Ski-Oaneriank-Meisterseba/t in Saas-Ees
Robert Eurbriggen überragender Scbwsizsrmeister!

Ein Bild, das so reckt die Reberlegenkeit des neuen Scbwsi-
zsrmsistsrs zeigt: Robert Enrdriggen bat in einer Steigung
den starken Orsnzwäcbter vouis Sonrdan überbolt und ver-
grösssrt seinen Eeitvorsprung suk seine getäkrlicbsten Ron-
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